DREIKÖNIG 11

In den Vorhöfen des Tempels saßen unter einer Laube Weise im Gespräch: Leute vom Schlag des Zacharias und des greisen Simeon hatten sich zusammen gefunden. Auch Hanna, jetzt schon 96 Jahre alt – aber geistig frisch und rege wie eh und je – lenkte mit ihren Überlegungen den Diskurs zu diesen Fragen:

Was zeichnete Menschen aus, dass sie Propheten werden konnten, verlässliche Ratgeber und starke Führer im Gottesvolk? Und „Worin wohl wird das ganz Außergewöhnliche im Wesen unseres nun bald kommenden Heilands liegen?“

Neben anderen jungen Leuten hörte auch der noch ganz junge, erst 12-jährige Jesus dem Gedankenaustausch der klugen Leute zu. Sein Herz brannte vor Begeisterung und seine Aufmerksamkeit war auf’s Äußerste gespannt.

„Abraham und Seinesgleichen begannen mit Gott von Du auf Du zu sprechen. Er freute sich darüber sosehr, dass er mit ihnen einen festen Bund schloss.“
„Jakob war für Gott ein verlässlicher Verbündeter. Als er sich des Betrugs an seinem Bruden schuldig gemacht hatte, war er groß in der Reue. „Felix culpa! Glückliche Schuld!“ Gott öffnete über dem in tiefer Verzweiflung Eingeschlafenen den Himmel, stellte eine Leiter bis auf die Erde hinab – und Engel stiegen über sie auf und ab.

„Freilich stiegen sie auch von der Erde aufwärts!“ dachte sich Jesus „denn sie waren schon vor dem Traum um Jakob versammelt – Gott lässt so Verzweifelte doch nicht allein!“

Ohne sich’s selber recht bewusst zu machen – öffnete Jesus seinen Mund und sagte: „Wenn ein Mensch so aufrecht denkt, wie Abraham, findet er schon den Weg, die Wahrheit und das rechte Leben für sich – und für viele! Und wenn wer sich selber nicht schont in gerechter Selbstanklage – wie Jakob – erfährt er Gottes Barmherzigkeit – erfährt er sein mildes Wohlwollen!“
Die anderen Jugendlichen rügten Jesus, er solle sich doch da nicht in so anspruchsvolle Gespräche einmischen!

Die edlen Wortführer aber freuten sich über die Ernsthaftigkeit und die tiefe Empfindung dieses Jüngsten – und sie ermutigten ihn – und auch die andern - doch gern mit zu reden!

„Der Heiland wird nun bald kommen, vieles weist darauf hin!“

„Sicher wird er ein Mensch von vielfältiger Begabung sein. Er wird sich tief in die Mitmenschen einfühlen können – und drum manches vorauswissen – auch Wunder wird er tun --- aber nicht weil er über außergewöhnliche, geheime Kräfte verfügen – sondern weil er stets – in jedem Augenblick – in ungetrübtem Kontakt mit unserem göttlichen Vater im Himmel stehen wird!“

Jesus hat’ s genossen, dass er da zuhören und selber reden durfte – und da kam ihm in den Sinn, er könnte jetzt auch über eine sehr ferne Zukunft reden – so etwa 2000 Jahre voraus. Und er erzählte ihnen von einem Knaben, von dem man sagen würde, er sei ein Zauberer. Mit 11 Jahren kommt er in ein merkwürdiges Internat. Ein Vollwaise wird er sein – voll Sehnsucht nach seinen Eltern; aber man wird ihm sagen: „ Deine Eltern sind leider tot! Und sie leben auch sonst nirgends mehr! An Gott zu glauben, ist eine törichte Illusion – das versuch erst gar nicht!“
Alle Lehrer und auch der liebenswerte Direktor der Schule werden es sich selber streng verbieten, auch nur irgendwie gläubig zu sein – und sie werden nicht verstehen, warum der junge Bursche doch immer wieder in die Welt seiner Eltern flüchten möchte.

Da kamen aufgeregt die Eltern Jesus in den Tempel, sahen den Sohn und machten ihm bittere Vorwürfe: „Wo bist Du nur, wo treibst Du Dich herum?! Wir suchen Dich verzweifelt!“

Und Jesus sagt nur noch: „Wisst Ihr nicht, dass ich in dem sein will, was meines Vaters ist?“

Dann ging er mit ihnen weg – um ihnen zu folgen – denn er wusste: „Ich kann sie jetzt auch nicht überfordern!“

